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Nützlingseinsatz in Zierpflanzen kulturen - Möglichkeiten 
und Grenzen 
Use of beneficials on ornamental plants - possibilities and limitations 
Von Reinhard Albert 
Zusammenfassung 
Der Einsatz von Antagonisten wie Insekten (Insecta), Milben 
(Acarina) und Nematoden (Nematoda) zur Bekämpfung von tie-
rischen Pflanzenschädigern wird im Unterglasanbau von Zier-
pflanzen schon in beachtlichem Umfang angewandt. In Baden-
Württemberg wurden tierische Antagonisten im Jahr 1995 in 
Zierpflanzenbeständen auf einer Unterglasanbaufläche von fast 
40 ha freigelassen. Der Elfolg des Einsatzes hängt dabei weniger 
von der Pflanzenart als vielmehr von der Kulturform ab. Ein 
Nützlingseinsatz in Topfpflanzenkulturen verläuft bei vielen 
Kulturen in der Regel problemlos. Auch in der Beet- und Bal-
konware, an der Innenraumbegrünung und bei Wasserpflanzen 
lassen sich Nützlinge mit Elfolg anwenden. Ein Nützlingseinsatz 
bei Schnittblumenkulturen ist zur Zeit noch recht risikoreich, be-
sonders wenn stets die gleiche Kulturpflanzenart auf der gleichen 
Fläche im Boden kultiviert wird. 
Stichwörter: Biologische Schädlingsbekämpfung, Zierpflan-
zen, Einsatzfläche, Topfpflanzen, Beet- und Balkonware, Innen-
raumbegriinung, Wasserpflanzenproduktion, Schnittblumen 
Abstract 
The use of antagonists like insects (Insecta), mites (Acarina) and 
nematods (Nematoda) for the control of noxious animals is in-
creasing in the protected production of ornamentals. In the State 
of Baden-Wiirttemberg animal antagonists have been released on 
an area of nearly 40 ha with ornamentals in 1995. The success of 
the introduction depends less on the plant species but more on the 
form of plant cultivation. The introduction ofbeneficials into cul-
tivated potplants normally brings good results. Exceptions are 
Geranilllll grandiflorllm, where the white fly (Trialellrodes va-
porariorlllll) multiplies rapidly and potted HibisClIS, Gerbera, 
roses and chrysanthemums, that can be hosts of quite a number 
of different noxious insects and mites at the same time. Under 
those conditions biological control is either expensive or not al-
ways successful. But in the production of bedding and balcony 
plants, waterplants and on indoor plants beneficials are used with 
success. The introduction of beneficials into cultures of cutflow-
ers is still risky, especially when always the same plant species is 
cultivated on the same area. Here especially the white fly and the 
flower thrips Frankliniella occidel1talis can make problems, 
whereas other pest species are controlled weIl with beneficials. 
Key words: Biological control, ornamentals, potplants, bed-
ding and balcony plants, interior landscapes, waterplant pro duc-
tion, cutflowers 
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Einleitung 
1996 konnte im Zierpflanzenanbau eine deutlich größere Wirk-
stoffpalette angewendet werden als im Gemiisebau (Tab. I). 
Trotz der großen Mittelpalette für den Zierpflanzenbau und der 
nicht vorhandenen Riickstandsproblematik stößt der Einsatz 
chemischer Pflanzenschutzmittel auch im Zierpflanzenbereich 
an Grenzen. 
Einige früher sehr häufig angewandte und z. T. breitwirksame 
Mittel besitzen keine Zulassung in Zierpflanzenkulturen mehr 
(Tab. 2), andere wurden mit Anwendungsbestimmungen belegt, 
d. h., ihre Anwendung ist im Gewächshaus verboten und kann 
mit einem nicht unerheblichen Bußgeld geahndet werden. An-
dere, zum Teil recht spezifisch wirkende Mittel konnten die ent-
standenen Liicken nicht völlig schließen. Auch läßt die Wirkung 
vieler Mittel gegen Problemschädlinge wie die Weiße-Fliege-Ar-
ten Bel7lisia tabaci, B. argentifolii, Trialeurodes vaporariorum, 
den Kalifornischen Blütenthrips Frankliniella occidentalis, 
Blattlausarten wie MYZllS persicae, M. nicotianae, Rhodobiu11l 
POroSlIl1l oder Aphis gossypii oder die Minierfliegenarten Li-
riol1l)'za huidobrensis und L. trifolio sehr zu wünschen übrig oder 
erfordert häufige Applikationen (Tab. 3). Die Ausbringung der 
verbliebenen Mittel kann zudem abhängig von der Applikations-
methode z. B. beim Spritzvelfahren recht lange Zeit in Anspruch 
nchmen. Bcachtenswert ist auch, daß nicht alle zur Verfügung 
stehenden Pflanzenschutzmittel durchgängig bei jeder der vielen 
Pflanzenarten oder sogar Sorten verträglich ist. 
Tab. 1. Anzahl Wirkstoffe für den Pflanzenschutz im Unterglas-
anbau (Stand 1996) 
fungizide 
Wirkstoffe 
insektizide und 
akarizide Wirkstoffe 
Gemüsebau unter Glas 
Gemüsebau im Freiland 
Zierpflanzenbau unter Glas 
und im Freiland 
10 
20 
22 
7 
19 
31 
Tab. 2. Wechsel bei Akariziden und Insektiziden für den Zier-
pflanzenbau 
Wirksame Akarizide u. Insektizide, 
deren Zulassung in den letzten 
Jahren ausgelaufen ist oder die 
eine Anwendungsbestimmung 
erhalten haben. 
Actellic, Blausäure, Dedevap, 
Lannate, Nexion, Temik, Thiodan 
einige für den Zierpflanzenbau 
wichtige neue Mittel 
Apollo, Masai, Nomolt, 
Pride Ultra, Vertimec 
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Tab. 3. Insektizidresistenzen wichtiger Schädlinge des Zierpflan-
zenbaus 
Schadorganismus 
Weiße-Fliege-Arten: 
Bemisia tabaci, B. argentifolii 
Trialeurodes vaporariorum 
Minierfliegenarten: Liriomyza 
trifolii, L. huidobrensis 
Fransenflügler: Frankliniella 
occidentalis 
Blattlausarten: Aphis gossypii, 
Myzus persicae, Rhodobium 
porosum 
Resistenz gegen 
viele Insektizide aus den Gruppen 
Pyrethroide (Cypermethrin, Delta 
methrin), Organophosphate und 
Carbamate 
Pyrethroide 
viele Insektizide 
die meisten Insektizide, z. B. 
Acephate, Aldicarb, Cypermethrin, 
Deltamethrin, Dichlorvos, Endo-
sultan, Lindan, Parathion, Piri-
miphos-methyl 
Pirimicarb, Mevinphos, Oxydeme-
ton-methyl u. a. 
Kann die biologische Schädlingsbekämpfung unter diesen Be-
dingungen eine Alternative zum chemischen Pflanzenschutz dar-
stellen? Ausgehend von den Erfahrungen aus einer Vielzahl von 
Versuchen der Landesanstalt für Pflanzenschutz in Praxisbetrie-
ben und von Erhebungen zum biologischen Pflanzenschutz, die 
in Baden-Württemberg seit 1979 regelmäßig vom amtlichen 
Pflanzenschutzdienst durchgeführt werden, wird im folgenden 
Artikel diese Frage diskutiert. 
Material 
Von 1980 bis 1997 hat sich die Zahl der in Deutschland verkauf-
ten Nützlingsarten von 3 auf 53 erhöht (Tab. 4). Einzelne Arten 
wie Tripobius semiluteus, Hippodamia convergens oder Orius-
Arten konnten sich am Markt nicht durchsetzen und sind zum 
Teil auch auf Druck des Pflanzenschutzdienstes wieder ver-
schwunden, da bei diesen Tieren eine Faunenverfälschung nicht 
vollständig auszuschließen war. Zusätzlich wird noch der Patho-
typ A von Bacillus thuringiensis zur Bekämpfung von Schad-
schmetterlingsraupen angeboten. Mit den tierischen Nützlings-
arten läßt sich eine große Palette von Schädlingen bekämpfen. Es 
sind dies Weiße Fliegen, Spinnmilben, Thripse, die meisten 
Blattlausarten, Napfschild-, Deckelschild- und Schmierläuse, 
Minierfliegen, Trauermücken-, Rüsselkäferlarven, Weichhaut-
milben, Zwergfüßer, einige Nacktschneckenarten und die Eier 
von Schadschmeuerlingen. Besonders die in die Gewächshäuser 
in größeren Zahlen von außen zufliegenden Schädlinge wie Wan-
zen, Zikaden, Thripse sowie Blatt/ausarten wie Brachycaudus 
helichT)'si und Macrosiphoniella sanborni sind biologi;ch nicht 
bekämpfbar. Für einige Nackt- und Gehäuseschnecken, pflan-
zenparasitische Nematoden und Wurzelläuse gilt das gleiche. 
Tab. 4. Das Angebot tierischer Nützlingsarten in Deutschland 
Jahr 1980 1988 1991 1992 1993 1995 1996 1997 
Im Handel 
angebotene 
Nützlingsarten 3 
Methoden 
9 14 34 32 48 53 54 
Die günstige Entwicklung auf dem Nützlingssektor und die Re-
sistenzprobleme ließen es Ende der 80er Jahre in der Landesan-
stalt für Pflanzenschutz notwendig erscheinen, Versuche zur bio-
logischen Schädlingsbekämpfung in Zierpflanzenbeständen 
durchzuführen. 
Vor Beginn der Versuche wurde ein Arbeits- und Versuchs-
konzept aufgestellt, das folgendes beinhaltete: Um weitgehend 
befallsfreie Zierpflanzen erzielen zu können, darf nicht ein "bio-
logisches Gleichgewicht" zwischen Schädling und Nützling an-
gestrebt werden. Ziel muß die frühzeitige möglichst 1 OO%ige 
Bekämpfung des Schädlings auf der Pflanze oder im Gewächs-
haus sein. Hierzu wurde ein regelmäßiger, häufig vorbeugender 
Nützlingseinsatz gegen die Hauptschädlinge (z. B. Weiße Fliege 
und Kalifornischer Blütenthrips) und eine Bekämpfung der Ne-
benschädlinge erst nach dem ersten Auftreten mit einmaligen 
oder mehrfachen Ausbringungen erprobt (ALBERT et al. 1993). 
Versuche wurden in der Topfpflanzenproduktion, in der Beet-
und Balkonware, in der Wasserpflanzenproduktion, an Pflanzen 
in Innenräumen und in der Schnittblumenproduktion durchge-
führt. Einige Versuchsergebnisse sollen den Erfolg und die Gren-
zen der biologischen Schädlingsbekämpfung demonstrieren. 
Ergebnisse 
In zahlreichen Versuchen konnte die Landesanstalt für Pflanzen-
schutz nachweisen, daß der Nützlingseinsatz in Poinsettien wir-
kungsvoll und sinnvoll ist (ALBERT et al. 1989, ALBERT und 
SCHNELLER 1989a und 1989b, ALBERT 1990, ALBERT et al. 1990, 
ALBERT und SCHNELLER 1991, ALBERT und SCHNELLER 1992 
KRESS 1992, WARDLOW and ALBERT 1990). In Abbildung 1 ist z~ 
erkennen, daß in der Woche 36 ca. 10% der Pflanzen einen Nym-
phenbefall aufwiesen. Durch den regelmäßigen Einsatz der 
Schlupfwespe Encarsia fonnosa ließ sich eine Massenentwick-
lung der Weißen Fliege unterdrücken. Bei Verkaufsbeginn waren 
90 % der Pflanzen befallsfrei. Die restlichen Pflanzen waren je-
weils nur mit wenigen oder sogar nur mit einem Tier besetzt. Die 
Pflanzen waren stets von guter Qualität und problemlos zu ver-
markten. Der Nützlingseinsatz in Poinsettien ist in der Praxis 
mittlerweile weit verbreitet. Es konnte zudem gezeigt werden, 
daß dieses Verfahren preiswerter als der chemische Pflanzen-
schutz ist (ALBERT und SCHNELLER 1989, KRODEL 1996a und b). 
Ein Encarsia-formosa-Einsatz in Lantanen, der sich über ein hal-
bes Jahr hinzog, bewirkte sogar ein völliges Verschwinden der 
Weißen Fliege, so daß die Pflanzen beim Abverkauf vollständicr 
befallsfrei waren (Abb. 2). b 
In anderen Topfkulturen wie Begonien, Cyclamen und den 
Gesneriaceaen ist ein Nützlingseinsatz ebenfalls möglich (AL-
BERT und SCHNELLER 1991). Bei starkem Schädlingsdruck z. B. 
durch den Kalifornischen Blütenthrips Frankliniella occidenta-
lis kann es aber in blühenden Beständen zu Problemen kommen. 
Ein Insektizideinsatz kann dann notwendig werden. 
Zur Zeit ist der Nützlingseinsatz in Hibisclls und Topfkulturen 
von Gerbera und Clll)'santhemen nicht zu empfehlen, da in sol-
chen Kulturen eine regelmäßige Überwachung und kenntnisrei-
che Beratung notwendig ist. Auch gibt es keine integrierbaren 
Pflanzenschutzmittel zur Bekämpfung des Kalifornischen Blü-
tenthripses F. occidentalis, so daß eine Kombination von biolo-
gischen und chemischen Verfahren in solchen Schnittblumen-
kulturen kaum möglich ist. In der Englischen Geranie war die 
Vermehrungsrate der Weißen Fliege bei Versuchen stets zu hoch, 
so daß Encarsiaformosa sie nicht erfolgreich bekämpfen konnte. 
Nützlinge lassen sich in der Beet- und Balkonware in der Re-
gel mit gutem bis sehr gutem Erfolg einsetzen ( SCHNELLER und 
DETZEL 1990). In Abbildung 3 ist dargestellt, daß sich auch in der 
Fuchsienproduktion die Weiße Fliege mit dem regelmäßigen 
Nützlingseinsatz und zusätzlich dem versuchsweisen Einsatz 
von VerticillilllTl lecanii in Form von abgelösten Konidiosporen 
auf einem sehr geringen Level halten läßt. Aber gerade in diesen 
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Abb. 1. Einsatz von Encarsia formosa zur Weiße-Fliege-Bekämpfung in Poinsettien. 
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Abb. 2. Einsatz von Encarsia formosa zur Weiße-Fliege-Bekämpfung in Lantanen. 
zum Teil artenreichen Pflanzenbeständen läßt sich häufig sowohl 
der chemische als auch der biologische Pflanzenschutz durch 
Hygienemaßnahmen wie intensive Jungpflanzenkontrollen und 
frühzeitige Vernichtung befallenen Materials oder eigene ge-
sunde Aussaaten, konsequentes Entfernen von Unkräutern und 
überständigen Pflanzen in den Gewächshäusern und im näheren 
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Umkreis der Häuser sowie zeitweiligem Leerstehenlassen der 
Häuser vermeiden oder auf ein geringes Maß reduzieren. Auch 
Pflanzen aus einem Pflanzenrücklauf zum Beispiel vom Groß-
markt oder auf Handelsware, auf denen sich der Kalifornische 
Blütenthrips befinden kann, sollten nicht in die Produktionsge-
wächshäuser gestellt werden. Zusätzlich sollten die Bestände 
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Abb. 3. Einsatz von Encarsia formosa zur Weiße· Fliege-Bekämpfung in Fuchsien. 
mittels beleimter Blau- und Gelbtafeln sowie direkter Pflanzen-
beobachtung während der gesamten Vegetationszeit überwacht 
werden. Bei guter allgemeiner Hygiene lassen sich dann "natür-
lich" auftretende Schädlinge wie Weichhautmilben mit recht ge-
ringen Nützlingsmengen bekämpfen. Einige Gärtner streuen 
z. B. IlIlpatiens zur Weichhautmilbenbekämpfung pro Woche nur 
5 Raubmilben1m2 des Gemisches vonAlllblyseilis clIclIllleris und 
A. barkeri aus und erzielen damit beste Ergebnisse. 
Ein Nützlingseinsatz ist bisher nur in wenigen Schnittblumen-
kulturen elfolgreich möglich. Bei den Arten, die aus Zwiebeln 
gezogen werden, und bei Microsanthen lassen sich mit dem 
Nützlingseinsatz gute Erfolge erzielen. Bei Tulpen, Hyazinthen 
und Gladiolen ist eine Schädlingsbekämpfung insgesamt häufig 
unnötig. Bei den Zwiebelgewächsen liegt dies daran, daß die 
Blätter und Blüten in der Regel befallsfrei aus den Zwiebeln 
kommen und Schädlinge wie Blattläuse sich im Frühjahr in der 
Regel nur vergleichsweise spät auf den Pflanzen einstellen kön-
nen. Milbenbefall, der von den Zwiebeln auf die Blätter und 
Stengel übergeht, tritt aber mitunter auf. Diese lassen sich nach 
einem frühzeitigen Auffinden mittels direkter Pflanzenkontrolle 
erkennen und dann mit boden leb enden Raubmilben (Hypoaspis 
sp.) bekämpfen. 
Verschiedene Microsanthensorten tolerieren einen erstaunlich 
starken Befall durch den Kalifornischen Blütenthrips (ALBERT et 
a!. 1995). Werden von Anfang an Nützlinge eingesetzt, kann sich 
keine starke Schädlingspopulation aufbauen. Anfänglich am 
Laub auftretende Thripsschäden verwachsen sich im Laufe der 
Kulturzeit wieder. Von außen in Massen zufliegende Thripse, 
Blattläuse, Zikaden und Wanzen können dann aber eine chemi-
sche Bekämpfung mit einem breitwirksamen Insektizid notwen-
dig werden lassen. 
Die Situation in den Schnittblumel1kulturen, die mehrere Jahre 
lang in gewachsenem Boden kultiviert werden, sieht hingegen 
gänzlich anders aus. Ein Wechsel der Kulturen, eine Fruchtfolge, 
ist in der Regel nicht üblich. Einige Schädlingsarten können sich 
unter diesen Umständen sehr gut an die Wirtspflanze anpassen 
und langfristig etablieren. 
Das regelmäßige nächtliche Verdampfen von kristallinem 
Schwefel, das zur Eindämmung des Echten Mehltaus z. B. bei 
Rosen angewandt wird, behindert die Raubmilbenart Phytoseill-
llls persimilis, die zur Spinnmilbenbekämpfung angewandt wer-
den kann, und die Raubmilbenarten Al7lblyseills ClIcu1I1eris und 
A. barkeri nachhaltig. Auch Blattläuse wie die Rosenlaus Macro-
siphum rosae und die Amerikanische Rosenlaus Rhodobiul7l 
poroSUI7l werden wegen der Resistenzen gegen verschiedene 
Pflanzenschutzmittel zu einem Problem, da sie biologisch nicht 
gut bekämpft werden können. Die neu auf dem Markt angebo-
tene Aphidius ervi wird z. Z. gegen beide Arten erprobt. Wegen 
des Verdampfens des Schwefels gelingt es auch nicht, die Räu-
berische Gallmücke Aphidoletes aphidimyza in Rosen zu eta-
blieren. 
Bei im Boden kultivierten Gerberabeständen hat sich bei Ver-
suchen der Landesanstalt für Pflanzenschutz gezeigt, daß auch 
schon abgestorbene Nymphen und leere "Puppenhüllen" der 
Weißen Fliege noch in starkem Umfang Honigtau abgeben (AL-
BERT und SCHNELLER, unveröffentlicht). Dies ist wohl zum Teil 
darauf zurückzuführen, daß die Pflanzen zur Unterdrückung von 
Schadpilzen von vielen Gärtnern nur sehr knapp mit Wasser ver-
sorgt werden. Sie wurzeln zur Deckung ihres Wasserbedarfs sehr 
tief und stehen dann unter einer sehr hohen Saugspannung. Aus 
noch vorhandenen Saugorganen der Weißen Fliege tritt dann we-
gen des hohen Binnendrucks noch lange Pflanzensaft aus, der die 
Blätter und Stengel verunreinigt. In den Herbst- und Wintermo-
naten sondern die Pflanzen an den Bruchstellen der geernteten 
Stiele auch selber noch Honigtau ab. Im Winter lassen sich einige 
Pflanzenschutzmittel im Gerberabestand nicht anwenden, ohne 
daß es zu Wachstumsdepressionen kommt. Unter diesen Bedin-
gungen vermehrt sich die Weiße Fliege Trialeurodes vaporari-
orum auch bei abgesenkten Temperaturen stetig weiter, so daß 
bei höheren Frühjahrstemperaturen ein "plötzliches" Massenauf-
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Tab. 5. Erfahrungen mit dem Nützlingseinsatz in Zierpflanzenkulturen 
Einsatzverfahren für Nützlinge wurde 
entwickelt. Nützlingseinsatz ist gut wirk-
sam und in die Praxis eingeführt. 
Einsatzverfahren entwickelt und von 
einzelnen Betrieben in Baden-Württem-
berg angewandt. 
Keine praxisreifen Verfahren entwickelt 
oder Nützlingseinsatz ohne Beratung 
nicht empfehlenswert (Kostengründe, 
mangelnde Wirkungssicherheit etc.) 
Topf-
pflanzen 
Poinsettie (Weihnachtsstern) Begonie, eyc/amen (Alpenveilchen), 
Gesneriaceae (Saintpaulia, Sinningia, 
Streptocarpus) 
Hibiscus, Topfchrysantheme, Topf-
gerbera, Englische Geranie 
Beet- und gesamte Palette der Beet- und Balkon-
Balkonware ware wie z. B. Pelargonie, Fuchsie, 
Lantane, Verbene, /mpatiens, Agera-
tum, Anisodontea, Calceolarie, He/io-
tropium, Salvia 
Microsanthen. Schnitt-
pflanzen 
Anwendung in einigen Betrieben bei 
Schnittrosen und Schnittchrysanthemen In folgenden Kulturen wurden die Ver-
fahren von Pflanzenschutzberatern und 
Gärtnern schon übertragen oder eine 
Übertragung ist leicht möglich: Lysian-
thus, Aster, A/stroemeria, Euphorbia 
tu/gens, Freesie, Tulpe, Hyazinthe, 
Gladiole 
Rose, Schnittgerbera, Schnitt· 
chrysantheme 
treten zu beobachten ist. Ein ähnlicher Effekt stellt sich auch 
beim Nützlingseinsatz ein, da die Schlupfwespe Encarsia for-
mosa in den Wintermonaten weniger gut parasitiert. 
In der Dauerkultur von Chrysanthemen kann es passieren, daß 
sich die Populationsdichte des Kalifornischen Blütenthrips 
Frankliniella occidentalis trotz relativ guter Wirkungsgrade der 
chemischen oder biologischen Bekämpfung allmählich im Ge-
wächshaus so verstärkt, daß es erst bei empfindlichen Sorten und 
später bei allen blühenden Pflanzen zu Blütenschäden kommen 
kann. 
Ein Nützlingseinsatz in Dauerkulturen wie Rose, Schnittger-
bera und Schnittchrysantheme ist somit risikoreich und auch so 
aufwendig, daß er ohne intensive Betreuung durch einen im 
Nützlingseinsatz erfahrenen Berater nicht selbständig durchge-
führt werden sollte. 
In Tabelle 5 sind die Erfahrungen, die in Baden-Württemberg 
in Zierpflanzenkulturen mit der biologischen Schädlings-
bekämpfung, die z. T. mit chemischen Verfahren gemeinsam an-
gewandt wurde, für die einzelnen Kulturformen aufgetragen. 
Darüber hinaus wurden Nützlinge noch überaus erfolgreich auf 
Pflanzen des Innengrüns in Erlebnisbädern, Unterglaslandschaf-
ten, Foyers, botanischen und zoologischen Gärten sowie in der 
Wasserpflanzenproduktion angewandt (ALBERT 1996). 
Im Jahr 1995 wurden in Baden-Württemberg Nützlinge in 
gärtnerischen Betrieben, die vom Pflanzenschutzdienst und den 
Beratungsdiensten betreut wurden, auf einer Zierpflanzenan-
baufläche von fast 40 ha eingesetzt (ALBERT 1996). In Tabelle 6 
sind die Flächen mit Nützlingseinsatz in den einzelnen Kulturen 
Tab. 6. Fläche des Nützlingseinsatzes in den Zierpflanzen-
beständen Baden-Württembergs im Jahr 1993 und 1995 
Kultur oder Kulturform Fläche in ha 1993 
(% der Einsatz-
fläche) 
Poinsettien 8,6 (36,0) 
andere Topfpflanzen 4,0 (16,7) 
Beet- und Balkonware 6,3 (26,4) 
Schnittblumen 1,7 (7,2) 
Grünpflanzen u. Innengrün 1,0 (4,2) 
Stauden u. Dachbegrünung -
nicht differenzierte Kulturen 2,3 (9,5) 
Summe 23,9 (100,0) 
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Fläche in ha 1995 
(% der Einsatz-
fläche) 
14,4 (36,6) 
6,9 (17,6) 
9,7 (24,7) 
4,8 (12,3) 
1,4 (3,6) 
2,0 (5,2) 
39,2 (100,0) 
und KultmfOlmen für die Jahre 1993 und 1995 aufgetragen. Die 
Topfpflanzenkulturen sind in beiden Berichtsjahren mit weit 
über 50 % der Nützlingseinsatzfläche die wichtigste Kultur vor 
den Beet- und Balkonpflanzen. 
Diskussion 
Obgleich der Nützlingseinsatz schon in mehr als 10% der Gar-
tenbauunternehmen Baden-Württembergs regelmäßig durchge-
führt wird, sind besonders im Zierpflanzenanbau noch viele Fra-
gen offen. Für den Nützlingseinstz in Weihnachtssternkulturen 
wurde sehr früh ein festes Einsatzschema entwickelt (ALBERT 
und SAUTTER 1989, ALBERT und SCHNELLER 1989), das von den 
Nützlingsproduzenten übernommen wurde und das viele Be-
triebe erfolgreich anwenden. Für andere Kulturen bieten die 
Nützlingsproduzenten sorgfältig ausgearbeitete Schemata, die 
durch wissenschaftliche Arbeiten belegt sind, nicht an. Dies mag 
zum Teil an dem mittlerweile sehr großen Nützlingsangebot lie-
gen. Allein zur Thripsbekämpfung werden 8 verschiedene Nütz-
lingsarten angeboten. Ein Gärtner kann die mit diesen vielen 
Nützlingsarten verbundenen Bekämpfungsmöglichkeiten nicht 
vollständig überblicken. Für gärtnerische Betriebe, die nicht 
durch spezielle Beratungskräfte betreut werden, bleiben somit 
viele Fragen offen. Dies trifft aber für einige der folgenden Fra-
gen auch für die Beratungskräfte insgesamt zu. Welche Art oder 
Artenkombination bekämpft einen Thripsbefall am besten? Oder 
lassen sich Thripse besser nur chemisch, mechanisch (Netze, 
Leimbänder) oder mit einer Kombination der verschiedenen Ver-
fahren reduzieren? Gibt es Unterschiede in der Nützlingswir-
kung bei den vielen verschiedenen Zierpflanzenkulturen? Kön-
nen manche Raubwanzenarten oder andere Nützlinge auch Zier-
pflanzen schädigen? Welche Pflanzenschutzmittel lassen sich 
auch bei häufigem Gebrauch noch mit dem Nützlingseinsatz 
kombinieren? 
Zur Blattlausbekämpfung werden sogar insgesamt 9 Nütz-
lingsarten von den deutschen Nützlingsproduzenten angeboten. 
Einige natürliche Gegenspieler wirken sehr artspezifisch. Wer 
bestimmt die Blattlausarten für die Praxis und legt die notwendi-
gen Einsatzmengen fest? Sind Kombinationen von einem Para-
sitoiden (z. B. Aphidius colemani), einem größeren Räuber 
(Chrysoperla carnea) und einem kleineren Räuber (Aphidoletes 
aphidimyza) die Antwort? Müssen diese Kombinationen je nach 
Jahreszeit oder Kultur geändert werden? 
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Fragen zum Nützlingseinsatz in Zierpflanzenbeständen gibt es 
somit genug. Weitere praxisrelevante Forschungsarbeit sollte in 
diesem Bereich durchgeführt werden, um die biologische Schäd-
lingsbekämpfung in Zierpflanzenkulturen für den Anwender ein-
facher und sicherer werden zu lassen. 
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Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Nematologie und Wirbeltierkunde, Münster 
Schäden durch Vögel an Kulturpflanzen - Ergebnisse einer 
Umfrage bei Pflanzenschutzdienststellen sowie Obst- und 
Weinbauinstituten 
Bird damage to cultivated plants - Results of a survey among the Plant Protection Services and fruit- and viticulture 
institutes 
Von Hubert Gemmeke 
Zusammenfassung 
Von der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft wurde 1995/96 eine Umfrage über Schäden durch Vögel 
an Kulturpflanzen bei den Pflanzenschutzdienststellen der Län-
der sowie bei Obst- und Weinbauinstituten durchgeführt. Vor 
dem Hintergrund einer kontroversen Diskussion über Höhe und 
Notwendigkeit von Ausgleichszahlungen für Vogelschäden 
sollte die Umfrage einen Überblick über das Ausmaß von Vogel-
schäden geben. Die Auswertung der Antwortschreiben sowie der 
Gespräche mit den Sachbearbeitern hat ergeben, daß Schäden 
durch Wildgänse, Wildenten und Schwäne in den letzten Jahren 
stark zugenommen haben. Schäden durch Tauben, Krähen und 
Fasane sind nach wie vor weit verbreitet, während Schäden 
durch Stare, Sperlinge und Finkenvögel deutlich zurückgegan-
gen sind. Insgesamt wurden 1994/95 (Oktober bis März) über 
60000 ha landwirtschaftliche Fläche durch Vögel, hauptsächlich 
durch Gänse und Enten, geschädigt. Von den Sachbearbeitern 
wurde auf die Notwendigkeit von Ausgleichszahlungen für Er-
tragseinbußen hingewiesen. Da die Höhe der Ausgleichszahlun-
gen nur einen kleinen Teil der Schäden abdeckt, ist die Erfor-
schung wirksamer Abwehrmethoden dringend erforderlich. 
Stichwörter: Kulturpflanzen, Vogelschäden, Umfrage, Aus-
gleichszahlungen 
Abstract 
In 1995/96 the Federal Biological Research Centre for Agricul-
ture and Forestry carried out a survey on bird damage to culti-
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